
Mit Erstaunen haben wir die
Berichte in den Medien über die
Käsehandelsstatistik 2011 zur
Kenntnis genommen. Dabei sind
keine Überraschungen eingetre-
ten. Die Importe der Grossverteiler
und Lebensmittelhersteller haben
zugenommen, und der Export un-
serer traditionellen Hauptsorten
läuft harzig oder ist gar rückläufig.
Die Exportsteigerung der «übrigen
Halbhartkäse» um 70 Prozent mag
da kein Trost sein. Im Gegenteil: Es
ist bekannt, dass unter dieser Ka-
tegorie die Verramschung des Ma-
gerkäses läuft. Und davon wurde
im vergangenen Jahr eine Rekord-
menge produziert. Über 4000 Ton-
nen. Nebenbei fällt bei dieser Ak -
tion auch noch eine Menge Butter
an, die mit den Beiträgen der
Milchbauern verbilligt und eben-
falls im Ausland abgesetzt wird. 

Schade, dass die Berichterstat-
tung in unseren bäuerlichen Me-
dien dieses Thema nicht aufs Tapet
gebracht hat. Aus Erfahrung wissen
wir, dass jede Zeitungs- und Radio-
redaktion eine Fachperson für land-
wirtschaftliche Themen hat. Und
diese Person informiert sich vor-
wiegend in der bäuerlichen Fach-
presse und beim LID. Die Problema-

tik der Milchüberschüsse wird von
der Politik erst dann als Problem
wahrgenommen, wenn es in den
Medien thematisiert wird.

Die jetzige verfahrene und blo-
ckierte Situation auf dem Milch-
markt kann nur durch eine Inter-
vention der Politik und des BLW
vernünftig gelöst werden. Die Mit-
glieder der BO Milch haben ihr Un-
vermögen zur Genüge demons-
triert. Das Segmentierungsmodell
ist gescheitert, denn es könnte nur
dann funktionieren, wenn sich alle
Akteure daran halten würden. Es
ist bekannt, dass einzelne Organi-
sationen weiterhin mit Mischprei-
sen agieren, dass einzelne Verar-
beiter ihre Lieferanten unter-
schiedlich segmentieren, und dass
die Meldungen an die TSM und an
die BO Milch keine Transparenz
bringen, weil sie schlicht unseriös
sind. Scharfe Kontrollen und ent-
sprechenden Sanktionen sind mei-
nes Wissens noch nie erfolgt.

So wird auch im laufenden Jahr
dieser Unsinn weitergehen.Manch
einer wird sagen: Sind wir froh,
dass wir mit Magerkäse- und 
Butterexporten diese Mengen we-

nigstens los sind. Das ist nicht
meine Meinung. Richtig wäre,
dass wir solche Milchmengen gar
nicht produzieren würden. Das wä-
re eigentlich sehr einfach zu be-
werkstelligen: 1. Die Segmentie-
rung müsste 100 Prozent transpa-
rent und konsequent auf allen Stu-

fen des Milchhandels umgesetzt
werden. Dazu bräuchte es rigorose
Kontrollen der Milchflüsse und Ab-
rechnungen sowie scharfe Sank-
tionen bei Unregelmässigkeiten
oder gar bewussten Vertuschungs-
versuchen. 2. Das C-Segment
dürfte, so wie es die BO Milch in
der Medienmitteilung vom 2. No-
vember 2010 kommuniziert hat,
keinerlei Stützungen enthalten.
Weder Verkäsungszulage noch 
Geld aus dem Marktentlastungs-

fonds. 3. Die Lieferung von C-
Milch zu aktuell 28 Rp. muss für al-
le Produzenten freiwillig sein.

Wenn diese drei Massnahmen
der BO Milch zu 100 Prozent umge-
setzt werden, kann ein Rückgang
der Milchmenge erwartet werden.
Wenn aber nichts geschieht, und
danach sieht es zurzeit aus, geht
das Spielchen weiter. Die Schweiz
wird weiterhin als der billigste An-
bieter von Magerkäse in Europa und
mit Butter auf dem Weltmarkt auf-
treten. Dazu braucht sie wahrlich
keine Marketinggelder. Jeder Bauer
weiss, dass man jede Kuh verkau-
fen kann, wenn man sie billig genug
gibt. Ich bin überzeugt, dass kein
einziger Befürworter der Kontingen-
tierungsaufhebung und des Käse-
freihandels die heutige Situation in
dieser Form hat kommen sehen. Es
ist aber eine Binsenwahrheit, dass
der Wettbewerb in offenen Märk-
ten nicht mehr über die Qualität,
sondern nur noch auf der Preise -
bene stattfindet. Es wird also den
Einsatz aller Marktakteure brau-
chen, wenn wir aus diesem Strudel
wieder herauskommen wollen.

Martin Haab aus Mettmenstetten ZH
ist Co-Präsident der BIG-M.

Milchüberschüsse im Ausland entsorgen ist Unsinn
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